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Berliner Anzünder 


A relbrzrmr8$ Qan2r zEeree 

Die Straßen unseres 
Landes sind in Aufruhr! 

“ Die Universitäten voller 


Studenten, dıe nıchts Tun als 
rebellieren und Krawall machen. 
Die Kommunisten versuchen 
unser hand zu zerstören. 
Rußland bedroht uns mit seiner 
Macht und die Republik ist in’ 
Gelahr. Jawohl, Gefahr von 
Innen und von außen. Was wir 
jetzt brauchen, ist Ruhe und 
Ordnung, oder die Natıon wird 
'  micht überleben A 
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Bulleninnenninister Genscher Alla 1932 


Mandel unddie Bullen 


Nun ist die katze aus dem sack. Wis- 
Senschaftssenator Stein braucht nicht 
hr, wie in falle der Holst-berufung, 
12 gutachten anfordern, um endlich 2 
schlechte und einen vorwand zu haben, 
Holst wegen "mangelnder wissenschaft- 
licher qualifikation" ablehnen zu kön- 
und der mi- 
nisterpräsidentenbeschluss zum berufs- 
verbot von linken "verfassungsfeinde: 
geben ihm und seinesgleiche: 


Wieder ein neues flipperblatt? 
Noch eine hauspostille einer 
linken sekte? Bin neues kneipen- 
blatt für Berlin-besucher oder 
fürs scheisshaus? 


Jedenfalls: kein parteiblatt. 
Sher etwas ähnliches wie die 
“gute” alte “Agit. 883". 


Aber: wir wollen uns nicht da- 
mit begnügen (und vergnügen), 3 
ein pig mit einem schönen titel 
zu versehen. Wir werden uns be- 
mihen aufzuzeigen, wiso ein pig 
ein pig ist, 


Und: wir wollen uns nicht dar- 
auf beschränken zu sagen: pi 
muss putt, #ir werden versuc 
zu beweisen, warum ein pig ge- 
schlachtet werden muss. Darum 
werden wir auoh üder die schlacht- 
feste in Italien, Frankreich, la- 
teinamerika usw. berichten - da- 
mit wir daraus lernen können. 


Vor allem: wir wollen über unsere 
eigenen auseinandersetzungen am 
arbeitsplatz, in den stadtteilen, 
in der lehre, schule und univer- 
sität berichten und Bure känpfe 
gegen unterdrückung und ausbeu- 
tung agitatorisch unterstützen. 


Schliesslich: wir sind für das 
lustprinzip - wir werden uns be- 
mühen ein blatt zu mache, das zu 
lesen auch vergnügen bereitet. 


Wer wir sind: ein autonomes r. 
daktionskollektiv von antiauto- 
ritären sozialisten, die sich 
bemühen werden, undogmatisoh zu 
schreiben und solidarisch mit 
allen genossen und unter- 
drüokten zu handeln. 


Aritik, informatiohen, artikel, 
neue kmast-anschriften, karikatu- 
ren, bestellungen (für genossen 
im knast ab 1 exemplar, sonst ab 
10) uew, an: Sozialistisches Zen- 
trum, 1 Berlin 21, Stephanstr. 60 
(nicrt “Berliner Anzinder* 
auf den umschlag schreiben, aber 
auf den brief!), 


Verkäufer bekommen 15 pfennig pro 
exenplar. 


58 mag tausende prinzipien des 
marxismus jeben, aber letzten 
endes können sie in einem satz 
zusammengefasst werden: 


REBELLION IST BERSCHTIGT! 


Mao Tse-Tung 


lichkeit, ungeniert farbe bekennen zu 
linke und marzisten - und nur 
diese! - dürfen an deutschen schulen, 
hochschulen und universitäten hicht 
lehren. Nicht wegen mangelnder quali- 
fikation - Mandel ist ein internatio- 
mal und auch bei konservativen aner- 
kannter wissenschaftler; Lefevres qua- 
litäten kennen wir aus eigener anschau- 
ung aus der studentenrevolte - sondern, 
weil sie den herrschenden politisch 
nicht genehm sind. Stein: "Nach $ 27 
unig habe ich nicht nur die wissen« 
schaftlichen fähigkeiten des bewerbers 
zu prüfen", sondern Mandel abzulehnen, 
weil der "das ziel verfolgt, die in 
gurndgesetz verankerte freiheitlich- 
demokratische grundordnung auch mit 
revolutionären mitteln zu bekämpfen", 
(so im ablehnungsbeschluss vom 22.2.) 
Dass Mandel überhaupt erst eine f: 
und demokratische ordnung einführen 
will: die rätedemokratie, und di, 
aur mit zustimmung der mehrheit der 
bevölkerung (Mandel in seiner antwort 
an den westberliner senat), wird von- 
jenen, die mit berufswsund einre: 
Verbot, pressemanipulation und poli- 
zeiterror die verfassungsgrundsätze 
täglich brechen, als verfassungsfeind- 
lich denunziert. Von jenem Stein z.b 
dessen verbot der 3 germanistischen 
winare an der FU 1971 vom verwaltungs- 
gericht in Berlin als verfassungswidrig 
erklärt worden war. 


ROTE EUROPA 


IROPA N 


Mandel: trotzkist u. Jude 


Mit ähnlich fadenscheinigen begrün- 
dungen ist Lefevre - dem nach 2jähri- 
gen verhandlungen die anstellung als 
assisten an der FU zunächst zugesagt 
worden war! - jetzt ebenfalls abgelehnt 
worden. Ein mann, der durch seine ak. 
tivitäten wesentlich zur demokratisie- 
rung der rreien Universität und zum 
berliner hochschulgesetz beigetrag 
hat. Diese aktivitäte: 
zum vorwurf gemacht. Ste: 
mungsbeschluss: "Er war funktionär des 
(legalen, d.red.) Sozialistischen Deut- 
schen Studentenbundes (SDS)." Und er 
wurde abgelehnt, weil er in einem in- 
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Valpreda: anarchist u. itaker 


terview im Westdeutschen Rundfunk er- 
klärt hatte (legal), dass die studen- 
ten den arbeitern bei ihren auseinan- 
dersetzungen mit den unternehmern in 
der fabrik hilfestellung zu geben hät- 
ten (was auch nach der bürgerlichen 
Verfassung der BRD nicht illegal zu 

in braucht); weil er aktiv in be- 
triebsgruppen bei Bosch und Siemens 
und in der PL/PI (Proletarische Linke/ 
Partei-Initiative) gearbeitet hat (e 
benfalls legal), die für die räter 
mokratie eintrat (legal); weil lefevre 
für eine (legale) demonstration ver- 
antwortlich und für zwei ausgaben der 
(legalen) betriebszeitung "Klası 
-kampf" mitverantwortlich zeichnete 
(beides legal). (Ablehnungsbeschluss 
vom 21.2.) 


Berufs verbot u. Terror ! 


Die berliner "fälle" Mandel, Lefevre, 
Domdey und Zentralinstitut für Sozi- 
ale Medizin sind keine einzelfälle. In 
Banburg sind jüngst die lehrerinnen I1- 
se Jacob, deren vater als widerstands- 
känpfer von den nazis higerichtet wurde, 
und Heike Gohl, deren vater nach kriege- 
ende an der hamburger verfassung mit- 
gewirkt hat, gegen den protest der 
kollegen, schüler und eltern der schü- 

ler aus politischen gründen aus di 
schuldienst entlassen. 


Fri. Bleibtreu: kommunist und suffragette 


'en wundert es heute noch, dass der dı 
monstrant Ohnesorg mit genickschuss er- 
ledigt werden konnte und sein mörder 
Kuras 2 mal freigesprochen wurde? Wenn 
ein zivilbulle bei der Kanbodja-demon- 
stration einen kollegen und 3 demonstran- 
ten anschiessen konnte, ohne zur rechen- 
schaft gezogen zu werden? Wenn heute zur 
jagd auf linke geblasen wird und Petra 
Schelm, Georg von Rauch und Thomas 
issbecker auf offener strasse abge- 
knallt werden? Und es ist gewiss kein 
zufall, wenn der mörder des konstanzer 
lehrling Martin Katschkers, Obser, nur 

3 jahre knast bekam und eine zeugin 


Republik Deutsch 


sich unwidersprochen im gerichtasaal 
bei ihm dafür bedanken durfte, das: 


ung: 
legt zu haben. Und es ist gewiss kein 
zufall, dass andererseits gegen den 

terror- 
urteil gefällt wurde: 9 jahre knast für 
einen "mordversuch", d.h. für das un- 


bewiesene legen eines brandsatzes, des- 
'n zünder so konstruiert war, dass er 
sich garnicht entzünden konnte. 


Ebenso ist es sicherlich kein zufall, 
dass ende märz die CSU durch ein rund- 
funkgesetz den Bayerischen Rundfunk 
okkupierte und der SPD-senat in Berlin 
die berliner parteisäitungen subventio- 
niert, gleichzeitig aber organ des 
Landesjugendrings, dem kritischen Blick- 
punkt die hälfte der sowiso schon 
knappen zuse streicht. In die- 

sen rahmen passt es gut, 
erzkonservativer wie der ehe: 
SDU-justizminiszer Benda präsident 
des Bundesverfassungsgerichts wird. 


® 


| Schuß auf einen Autodieb 
| Aut einen Autodieb {euere gestern abend 
ein Poli un Zabel-Krüger Damm in Lübars 
| Ainen Schuß ab. Der Zj8Rrige wurde am In 
| en Oberschenkel durch einen Steifschuß ver- 
Hei und danach ierigenommen. Nadı Ange 
ben der Polizei sl er Beim Diebstahl! eines 
| Wagens überraist worden sel. 41, b.(Tpk 


Die von linken bereits in der studen- 

tenrevolte vorausgesagte faschisierung 
der kapitalistischen gesellschaft 
schreitet voran - nicht nur in der 
BRD. Es ist gewiss kein zufall, dass 
in der Bundesrepublik ein Schrübbes, 
der während der nazizeit als staatsan- 
walt sozialisten und kommunisten ver- 
volgte und für bagatellsachen hohe 
Strafen forderte, bis vor kurzem bun- 
desverfassungsschutz-präsident sein 
konnte und dass in Italien ein De Io- 
renzo, ehemals generalstabs- und g‘ 
heimdienst-chef Italiens und verfasser 
eines umsturzplans nach dem vorbild 
der griechischen obristen, und der ad- 
miral Birindelli, vor wenigen wochen 
noch Nato-befehlshaber süd, heute wahl- 
kandidaten der nebfaschistischen MSI 
sind. 


Es ist kein zufall, dass 1969 in einer 
mailänder bank bombe explädierte, 
bei.der 16 


ten - mit hilfe der justiz - in die 
‚schuhe geschoben wird, trotz dem alles 
dafür spricht, dass es die tat von fa- 
schisten war , und dass die proze: 
zeugen dahinsterben, wie die zeugen dı 
Kennedy-mordes seinerzeit. (Siehe Val- 
| preda-artikell) Es entspricht dem fa- 
hisierungsprozess in Westeuropa, wenn 
ein zettel-verteilender arbeiter vor 
dem Renault-werk in Paris erschossen 
wird. (Siehe Overney-artikell) Wir 
glauben auch nicht, dass Feltrinelli 
in Mailand eine bombe legen wollte und 
dabei ums leben kan. Alles deutet dar- 
auf hin, dass er ermordet worden ist - 
möglicherweise vom CIA. 


Den faschisierungsprozess in der BRD und 
in Westberlin aufzuhalten und dem justiz- 
und polizeiterror entsprechende mittel 
entgegenzusetzen, ist für linksradikale 


&$ 
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wie auch für linksliberale und linke 
christen eine frage des überlebens gewor- 
den, des gesellschaftlichen, beruflichen 
und physischen überlebens, nicht nur d« 
politischen. pie "fälle" Mandel und Le- 
tevre sind ein schlag der herrschenden 
gegen die studenten, er muss von den 
‚Studenten abgewehrt werden. Er ist ein 
schlag gegen die erfolge der student 
rerolte: mitbestimmung bei der auswahl 
der lehrer. Er ist die erste einschnei- 
dende reaktion der herrschenden auf die 
hochschulreform. Die hochschulreform 
war für die herrschenden die bananen- 
schale, mit der diese Interessenten von 
"ruhe und ordnung" uns von der strasse 
ins getto hochschule und universität zı 
rückgelockt haben. nachdem sich dis 
schale als banane entpuppte: studenti- 
sche basis zur unterstützung der arbei- 
terklasse, versucht man uns die banane 
wieder abzunehmen und durch abfall zu 
ersetzen: hochschulrahmengesetz, be- 
zufsverbot... Schmeissen wir ihnen die 
bananenschale zwischen die beine, damit 
sie darauf ausrutschen! Der "fall" Mandel 
ist ein testfall. An diesem testfall wird 
sich erweisen, ob wir stark genug sind, 
den angriff reaktion - heute und mor- 
gen - zurückzuweisen. Der "fall" Mandel 
ist symphtomatisch, beispielhaft. Diesmal 
haben wir bundesgenossen. 


Durchkreuzen wir die interessen des se- 
nats und rechten SPD-flügels, siel 
vor dem konkurrenten CDU, vor der Notge- 
meinschaft, vor den Springer-lesern als 
oränungshüter und komsunisten-fr« 
aufspielen zu können! Schluss mi: 
repressionen, schluss mit "ruhe und 
ordnung" in einer faschistoiden gesell- 
schaft! Heraus aus dem getto hochschulel 
Hinein in die stadt, auf die stras: 
in die kaufhäuser, verkehrsmittel und 
änter, in die theater, schulen und kir- 
chen! Entfaltet Euch! Entfaltet Eure 
revolutionäre phantasie! Das system ist 
verwundbar - tag und nacht... Das sy- 
stem ist morsch - es wird fallen! 


MANDEL UND LEFEVRE AN DIE UNII 
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Die Oberschüler protest 


Stra. | Festnah: 


hen Schülern und Po 
26 Beamte und acht Demonstranten wurden verletzt 


Straßenschlacht in Neapel 
zwise 


Mein Onkel war ein gewaltioser Dompteur . 


„Sie hat mir mal Strolch jenannt‘“ 

Vor einem Jugendschöffengericht gab_ ein 
Mjähriger Angeklagter gestern zu, daß er 
sich im’ vergangenen Jahr durch iingierte Be- 
Stellungen an einer Hausgenossin „habe rä- 
&hen wollen. Der Gnind: „Sie hat mir mal 
Suaidi” jenannt, 


Frau war zunächst — für sie völlig über- 
raschend — vom Vertreter eines Buchversand- 
hauses” besucht worden, der zur Legitimation 
eine mit ihrem Namen unterzeichnete Werbe- 
antwortkarte vorwies. Und einige Zeit später 
baten zwei weitere Firmen um Bestätigung 

= der Aufiräge, die auf zwei Jahresabonnementi 
von Zeitschriften sowie auf Lieferung. eine 
Sechiteiligen Büroeinrichtung lanteten. 


= Wein =& 


bilder musik 


ern D 
berlin schöneber; 


barbarossastr. 39, 
1930 - 100° ei 


Verfassung 


Ernest Mandel antwortet 
dem Westberliner Senat 


1. Der Beschluß des Westberliner Senats, meine Be- 
Tüfungandie Freie Universität auf Grund meiner Zuge- 
hörigkeit zur IV. Internationale zu verweigern, bein- 
haltet eine deutliche Abkehr der Westberliner SPD- 
Führung von den Prinzipien des Rechisstaates. Denn. 
diese Prinzipien beinhalten, daß niemand diskriminiert 
werdenkann, wenn er sich nicht als Person eines Ver- 
gehens oder Verbrechens schuldig gemacht hat. Kollek- 
tive Diskriminierungsmaßnahmen gegen Mitglieder von 
irgendwelchen weltanschaulichen, religiösenoder rast 
schen Minderheiten bauen den Rachtsstaat zu Gunsten 
einer sich auf die Staatsrison berufenden Willkir ab, 
Man fängt mit sogenannten linksradikalen Minderheiten 
an, dann kommen diejenigen mit der jüdischen Groß- 
mutter, dann gehts gegenStreikhetzer oder Pressehetze. 
Überhaupt, und es endet schließlich bei all denjenigen, 
iedem ÜrtlichenSatrap ie unangenehm sind. So- 
weit sind wir jedoch glücklicherweise noch nicht, aber 
die ersten Schritte in dieser Richtung werden getan. 
Eine Hexenjagd maccarthyistischer Natur längt an. Sie 
kann nur weitergeführt werden, wenn eine Armee von 
Spitzein und Derunzianten über die Linke herfäll, um 
die Zugehörigkeit zu einer Organisation auch in jenen. 
Fällenzu "beweisen", wosie nicht "eingestanden" wird. 
Das ganze ölfentliche Leben kanndurch solche Praktiken 
nur vergiftet werden, 


2. Mir ist kein Beschluß des Verfassungsgerichts be- 
kanıt, der die IV. Internationale in der BRD für ver- 
fassungswidrigerklärt. Somit erlaubt sich hier die Ex- 
ekutive, etwaigen Richterbeschlüssen vorzugreifen und 
Sie gleichzeitig dadurch schwerstens zu beeinflussen. 
3. Dieangebliche Verfassungsfeindlichkeit der IV. Inter- 
mationalewirdauf Ihre Absicht zurückgeführt, die "Irei- 
helich-demokratische Grundordnung” stürzenzu wollen. 
Das ist eine plumpe Fälschurg. In keinem programma- 
tischen Dokument der Iy. Internatiorale ist von einem 
Kampf gegen irgendeine "freiheitlich-demokratische 
(Grundordnung" die Rede; der Westberliner Senat wird 
diesbezüglich nicht eine einzige Zeile zitieren können. 
Diese ganze Argumentation hat nur dann Sinn, wenn 
für denSerat "treiheitlich-demokratische Grundordnung” 
und kapttalistische Ausbeutung synonym sind. Diese 
Ausbeutung wollen wir allerdings stürzen, genauso wie 
(wirdie Abschaffung jeglicher Form geselischaftlicher Un- 
gleichheit, Unterdrückung und Ungerechtigkeit durch 
den Aufbau einer klassen- und gewaltlosen Gesellschaft 
erreichen wollen. Es wäre interessant zu erfahren, ob 
‚nach Ansicht des Westberliner Senats der Kumpf für 
den Sturz des Kapitalismus für verfassungswidrig er- 
klärt werden soll. Sollte dies zutreffen, so müßte der 
Senat ein Verfahren für die Auflösung des DGB an- 
streben, dessen Münchner Grundsatzer klärungdie Über 
führung der Produktionsmittel in Gemeineigentum 
fordert, was dem Kapitalismus tatsächlich ein Ende be- 
reiten würde. 


4. Einanderes Argument für die Verfassungsfeindlich- 
keitder IV. Internationale ist für den Senat ihr Eintre- 
ten für eine Räterepublik. Der Seat, der sich so um 
Kenntnisse der Statuten der IV. Internationale bemüht. 
hat, sollte sich doch etwas eingehender mit Ihren pro- 
grammatischen Textenbeschäftigen. Er würde dam nim- 
lichdort entdecken, daß nach unserer Auffassung, eine 


Räteverfassung nur mit der aktiven Unterstützung der 
großen Mehrheit der Lohmabhängigen möglich ist, d.h. 
Inder BRD mit der absoluten Mehrbeit der Bevölkerung. 
Der Senat würde weiter entdecken, daß wir ein Mehr- 
Partetensystem mit politischen Oppositionen, mit brei- 
terer Presse-, Versammlungs- und Vereinstreiheit vor- 
sehenals heute, weil diese Grundrechte nicht mur allen 
schaffenden Menschen gewährt werden sollen, sondern 
sie auch die materiellen Mittel zu ihrer praktischen 
Ausübung enthalten müssen. Daraus ergikt sich nun 
eine interessante Fragestellung über die "freiheitlich 
demokratische Grundordnung”, die der Senat gegen die 
IV. Internationale zuverteiligenvorgibt. Denn die Ver- 
{assung der BRD gewährt die Grundrechte ebenfalls „ 
wenigstens formal, schützt aber gleichzeitig nach der 
Interpretationdes Westberliner Senats die kapttalistische 
Gesellschaftsordnung. Was geschieht nun, wenndieMehr- 
heit der Bevölkerung sich in Ausübung ihre- Grundrechte 
für die Aufhebung düser Gesellschaftsordnung ausspricht? 
Das ist genau der Fall, den wir anstreben. Sollen in 
diesem Fall dann die politischen Grundrechteauf dem 
Altar des goldenen Kalbs, oder das goldene Kalb aul 
dem Altar der politischenGrundrechte geopfert werden? 
Der Senat kat sich offensichtlich für das goldene Kalb 
entschieden, wenner uns Bruch mit einer "Ireihelich- 
demokratischen Grundordnung“ vorwirft. Unter die De- 
Hinitonder Vertassungswidrigkeit durch denSenat würden 
nicht nur KarlMarxund Friedrich Engels, August Bebel, 
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht fallen, sondern 
vor 1923 sogar Karl Kautsky, Rudolf Hilferding und 
‚Rudolf. Breitscheid. All diese führenden Vertreter der 
deutschen Arbeiterbewegung befürwortendenrevolatio - 
ären Sturz des Kapitalismus und die Einführung einer 
Staatsform wie mer der Pariser Commune, d.h. einer 
demokratisch Räterepablik, wie ie die IV. Internationa- 
le heute anstrebt, 

5. Der Westberliner Senat hat sich ausländische Kron- 
zeugen gesücht, Er will die " umstürzlerischen Um- 
triebe von Ernest Mandel" mit der Tatsache beweisen, 
(448 dieser aus den USA, Frankreich und der Schweiz 
ausgewiesen worden ist. Was der Senat allerdings nicht 
inzufügt ist, daB 350 Persönlichkeiten des üffentlichen 
Lebens der’ Schweiz, darunter namentlich 15 sozial- 
demokratische Parbimentsabgeordnete (MNatiomiräte) 
sowie zahlreiche Gewerkschaltstührer gegen den Aus- 
weisungsbeschluß eines während des Krieges als no- 
torischen Artisemitisten bekannten Polizeiministers 
protestierten; daß das Bundesgericht der USA (Federal 
(Court) den Ausweisungsbefehl als verfassungswidrig. 
erklärte (gegemrärtig But dagegen eine Klage der US - 
Regierung vor dem obersten Gericht der USA) und daß 
zahlreiche bekannte Hochschullehrer wie Prof. Wassili 
Loontief und Prof. Galbraith, zahlreiche Zeitungen wie 
die New York Times und die Washington Post gegen 
diese Ausweisung protestierten. Dasselbe gilt noch In 
viel größerem Maße für die Ausweisung In Frankreich. 
Das Ungeheuerliche an diesem feigen Sich-verstecken 
hinter ausländischen Autoritäten liegt hierin, daßdie Er- 
klirungdes Senats ausdrücklich hervorhelt, meine Aus- 
weisungaus diesen Ländern sei nicht uegen irgendwäichen 
‚Strafbaren Handlungen, sondern wegen "Agitations- und 
Schulungstätigkent" erfolgt, d.h. wegen der Ausübung 
elemtarste Rechte wie Redefreiheit. 


Todfeind -fürwen? 


Der Fall Ernest Mandel: Bürokraten spielen sich in die Hände 


oder Ka 


pital ? 


5. Damit ist dieser Beschluß nicht nur eine Schande, 
sondern er ist darüberhinaus eine politische Dummheit, 
ohnesgleichen, Er ist ein Zugeständnis der SPD an die 
\ünunterbrochene Hetze der Rechten in der BRD gegen 
ie Präsenz von Marxisten im Ausbildungssektor. Aber 
äiedemokratischenGrundrechte können nicht zu 75 oder 
Zu 66%, "gesichert" werden; mansichert sie integral oder 
aber die fangen an abzubröckeln. Wenn SPDler dies 
sabst sogar beschleunigen, vergessene auf leichtfertige 
un! verbrecherische Weise die Lehre der Geschichte: 
Denn niemand weiß, wer diesen Prozeßeines Tages zı Ende 
führenwird, Muß ich den Westberliner Senat daran er - 
Innern, daß sämtliche sozialiemokratischen Organisa- 
tionen und Zeitungen im 3, Reich schoneinmalals "mard- 
stisch" verboten wurden? Wenn ichtalle Organisationen 
der Arbeiterbewegung zusammenhalten, um die demokra- 
tischenGrundrechte insgesamt zu garantieren, dann kann 
das Großkapital und seine Schergen auf sie die Salami- 
Taktik anwenden und sie isoliert und nacheinander zer- 
schlagen. Daß zumindest die französischenSoziaklemo- 
raten besser als Ihre westdeutschen Kollegenverstanden, 
denn sie setzen sich in letzter Zeit sehr aktiv für die 
Verteidigung sämtlicher Grundrechte für unsere fran- 
2ösischenGenossender Ligue Communiste ein. 


7. Wir erwarten mit Neugierde die Stellungnahme der 
‚Notgemeinschaft, Demn hier liegt doch ein eindeutiger 
Fallvor, wodie"Freiheitvon Lehre und Forschung. be- 
einträchligt wird, Sollte die Notgemeinschaft den Be- 
Schluß des Westberliner Senats nicht angreifen, dann 
wird siesich endgüliigals Befürworterinnicht der Frei- 
heit der Lehre, sondern des Lehrmonopols nur für eine 
Geistesströmung, d.h. als Befürworterin der Unfrei- 
heit entlarven. 


8. Worumessich in Wirklichkeit handelt, ist die rigide 
Verhinderung jeglichen Marxismus-Studlums an den 
Hochschulen Überhaupt, das von Marxisten selbst ge- 
tragen wird, Zunächst hieß.es, es gebe keine wissen- 
schaftlich kompetenten Marxisten. Nachdem mir je- 
doch Senator Stein die Kompetenz ausdrücklich be- 
stätigt hat, heißt es nun, politisch-aktive Marxisten 
itianten nicht berufen werden, Da aber die politische 
Praxis integraler Bestandteil des Marxismus ist, wird 
dadurch jegliche Berufung wirklicher Marxisten unter - 
bunden, Letztlichbeweistder Westberliner Senat damit , 
daB er Gegner einer wirklich pluralistischen Hoch- 
schule ist, Er stalt sichdamnit zugleich ein Minderwertig- 
keitszeugnis aus, weil diese Gegnerschaft nur aus der 
Furcht vor einer geistigen Auseinandersetzung ent- 
stehen kann. Daß ich an der Freien Universität weder 
Bomben schmeißen noch Maschinengesehre aufstellen 


will, st selbstredend. Es guht zusschttelteh darum; = 


‚den zahlreichen sozialistischen Studenten die Gelegen- 
heit zu geben, im Rahmen Ihres Universitätsstudiuns 
einenUnterricht zuermöglichen, der ihren Bedürfnissen 
entspricht und gleichzeitig Marzisten undNichtmarxisten. 
in die Lage zu versetzen, ihre Ansichten bezüglich 
der wissenschaftlichen Analyse und theoretischen Er- 
fassung der Ökonomie einer Gesellschaft miteimnder 
zukonfrontieren. Mir kommt eine solche Konfrontation 
nur gelegen, dennder Marxismus gedeiht Ineiner Atmos- 
sphäre ständiger, scharfer, wissenschaftlicher Kritik 
ambesten, Daßder Berliner Senatsich fürchtet, spricht 
Bände über die fehlende Zuversicht zu seinen eigenen. 
Heenunddie ihm{chlende Bereitschaft, auch nur einige 
Elemente vonSelbstverwaltungander Universität prakti- 
zieren zu lassen. 

Durchdiesen Versuch der Restauration der autoritären 
Hochschule werden ständige Unruhen offen und 2y- 
nisch provoziert, 


Welt der Arbeit, 24.3.72 MER) 


„Wie kommt es eigentlich, daß Bel- 


Li sin reise in einem plomblerten 
Waggon durch Deutschland. 
Trotzki fand, auf der Flucht vor 
Stalin, noch kurzen Unterschlupf. in 
Berlin. Aber der Nachfahr beider, 
der belgische Professor Ernest Man- 
del, dart den Boden der Bundesre- 
PuBlik nicht betreten. Ist er gefähr- 
licher als Lenin, als Trotzki? Wer 
den Brüsseler Marzisten erlebte, 
\wie er vor einer Podiumsdiskussion 
mit Studenten den gutbüggerlichen 
‚Anzug noch schneil gegen einen ro- 
ten Pullover mit Cordhose wechsel- 
te, wird in ihm kaum einen be- 
drohlichen Staatsfeind erkennen 
können. 


nach Paris elte, um dort vergeblich sierung etwa, mit Vertretern 
ng 
ein des wissenschaftlichen Sozlalis- 

, für mus 
aus. Solidarität wird es geben, aber 
9rwahlt hat. Die „Schlauberger' nicht wegen eines Professors, 
‚Tom Innensenat wissen natirlich dessen Antikommunismus sich 
‚ganz genau, daß Mandelskonver- von dem der Herrschenden im 
genzlerische, antisozialisüsche wesentlichen dadurch unter- 
„Theorie“ nicht die Spur einer scheidet, daß er seine Feind- 
Gefahr für das spätkapitalist- schaft gegen die Sowjetunion 
sche System bedeutet. Da ihnen und den existenten Sozialismus. 
peeudolinks und pseudowissen- 
auf Ihre reaktionäre Politik un- schaftlich verschleiert, sondern 
rermeidlich erscheint, ist ihnen Solidarität im Kampf gegen das 
Sakariserun mit di Ver, aktion, auf de Ineresen 
er einer „Lehre“, ie nirgendwo. des E ie 
deWeltjerändeihat nern Bildungaysem und we Ver 
Terandern wird, lieber als Sollda- 


Die Baader-Meinhof- 


Bande” sind wir! 


USSEN ZUR SIRATBOIS DER PRESSE IN DER HETZKAMPAGNE GEGEN DIE BAADER-MEINHOPIGRUPPE /  Komit, 


Seit 2 Jahren vird in der BRD unter sozialliberalem Patronat eine syatenatische 
Pogromhetze gegen ein Phantom entfacht: die Baader-Neinhof-Gruppe. 

Eine entscheidende Rolle bein Vorbereiten und Organisieren der kollektiven Hatz 
konnt dabei naturgemäß den Massenmedien zu. Es genügt, sich einmal etwas genau- 
er anzuschauen, in velcher Weise die Zeitungen - und nicht etun die des Sprin- 
ger-konzerns allein - in den letzten Tagen den Euhlang-Prozeß und die in diesem 
Prozeß produzierten phantastischen Verdächtigungen, Gerüchte und Behauptungen 
ezipiert und kommentiert haben, um ansatzveise die Strategie der Nassenmedien 
in ihrer neuen Funktion als verlängerter Arm der Exekutive bestimmen zu können. 


A.) zwachst eimal vird die Bander-Neinhof-Gruppe als ein Ensenble beschrieben, 
An den Sie vielfältigen Eracheinungsfornen des Aimornen und Schmutzigen: Krinins- 
Yhukt, sexuelle Ausschveifung, Alkeholiamus und Rauschgiftkonsum sich in abscheu- 
Nächster Weise zu einen Konglomerat des Bösen verbunden haben. Daß es sich hier 
achlichtveg um einen Haufen Verbrecher handle, nicht etva un eine politische Or- 
Janisation mit deren politischen Zielen eine Anhsltiiche Auseinandereetzung 
Srforderlich sein könnte, möchte die FAZ via Sprachregelung in voraus äekrerie- 
Sen. Dieses seriöse Blatt schlägt - stellvertretend für andere - ausdrücklich vor, 
die Leute um Baader und Meinhof als eine "Bande" zu bezeichnen, als eine "kriai- 
neile Vereinigung", die "den verharnlosenden, soger beschönigehden Titel einer 
!Gruppe' ganz offenkundäg nicht mehr verdient.” (PAZ, 21.1.72) 

Das aeiches Gangstertum auch in den seruellen Verhaltensueisen sich niederschla- 
jen muß, versteht sich; die Erinnerung an andere "Polit-Oangster” ärängt sich 
SE, ie, die 1967 sich Kommune nannten, und darauf spielt dem auch die Schlag- 

Melle der LANGURGER MORGENFOST von letzten Konnerstag an: "Die Chefin var für 
he ’dat heißt en dort, und: "In Bett macht Ulrike Meinhof ihren Kinnern But 
Die yeiden Photos darunter, eins von Ulrike, eines ven Peter Brückner machen 
ann plausibel, daß auch der Professor irgendwie in die Vögelei verwickelt ge- 
Wesen sein zuß, vas bei einen, der sich mit Psychoanalyse beschäftigt und Bücher 
ber "Schilerliebe" schreibe, Ja auch kam überrascht. 

Dann natürlich der Alkohel: Bis zum Erbrechen verden in allen Berichten Histörchen 

W „itergekäut, vie Komplice Jansen im Suff einen Unfall gebaut haben soll und vie 

Runland selbst nach Sen Einbruch in - sol man es glauben? - ein Rathaus eine, 
Flasche Veinbrand ausgetrunken hat - zur Hälfte, fast genz oder ganz, Je nach der 
Seriosität der Zeitung. 

"Der Gentalität der VELT-Bedakteure freilich bleibt es vorbehalten, auch noch aus 
dem Hauschgäft-Notiv etvas für die Besder-Meinhof-Kaspagne herausrüschlagen, An- 
dm in einen ganz anderen Kontext, den Bericht über angebliche Banküberfälle, g0- 
Achickt das uhland-kort hineinmontiert vird, Haschisch rege an. Dann kann le 
Sirureliosigkeit der Bande Freilich nicht mehr Uberraschen: Lehrer, Ärzte und 
Pfarrer naben'a ja inner gesagt. 

Biest Beispiele Aigen knisch Klingen — zur Heiterkeit besteht jech kein Anas. 
Zu Finster sind die Zwecke, die die Inszenierung dieses Spuks verfolgt, Mier wird 
Systenatisch an JeHE Unszrärückten BRAUFTATEEN Mr Hazezn Dei Be re 
(&&n represeiven Bedingungen der autorstären Gesellschaft zur Befriesigung nie zu- 
gelassen verden dürfen, ader gleichwohl existieren, hier wird systematisch ein 
Klima kollektiver Ceilheie - Substitut für das Interesserseiber > produziert und 
gleichteitig die Beproduktion der Verdrängung ermöglicht, das Ableiten des Freie 
Sesetzten Bedürfnis Potentials in Aggressivität. Die soziale Integration der 

Hquten Bürger”.und &ieses iasginäre Kollektiv kennt in der Tat keine Klassengren- 
ken mehr, unfabt Proletariat und "Aittelschichten" gleichernaßen = soll dadurch 
hergestellt werden, daß Ser Inhalt der eigenen, freilich immer schen verdrängten. 
nd entstellten Bedürfnisse auf eine Rinorität projiziert vird, auf die dan = 
faschiatoide Verzerrung von Solidarität - der ganze Haß geneinsan sich entladen 
kann, der eigentlich jenen gilt, die die Verlängerung des Verzichts auf freie Be- 

Weirtninenttaltun zu einen Zeitpunkt erzwingen, wo sie historisch längst möglich 

Näre. Die Strategie der Nassennedien besteht in Siesen Zusammenhang also einfach 
rin, solche Ninorieäten, solche out-groups - und da ist die Bander-Meinhof-ürup- 
Se muh ein Beiapiel > als ögliche Objekte von Projektion und Aggression zu produ- 
Meren. Sollte Siese kechnung aufgehen, sollte es der Presse wirklich gelingen, 
ie soichernaien Sisponibel genachte Öffentlichkeit — und mit "Öffentlichkeit" ist 
üntern Spätkapitalismus nicht aehr gemeint als eben jenes inaginäre Kollektiv der 
"guten Bürger? = zun kollektiven Hatzeubjekt uszufunktionieren, das für Beliebige 
aisinistrative Zvecke fungibilisiert verden kann, dann hätten äle Sorgen jenes 
Honnentators der AZ ein Ende, Ser da klagt:"Vären die Bundesbürger wirklich ein 
Sinis Volk von Jigern, die seit Jahren gejagten Aasen vären längst zur Strecke 
gebracht." 


DD) Weöiniasert versen sa adar ck dan Ani A Hansen verantate Bessanztmene 
gegen die intellektuellen. Darauf zielt etwa die WELT, venn sie die Baader-Hein- 
haf-Gruppe als "intellektuelle und politische Schickeria", ihre angeblilchen Bel- 
fer als "Sympathisanten-Intelligentsia” diffaniert. Zum Nittel, diese Bessenti- 
ments virksan verden zu lassen, wird der Presse die Figur des Yarl-Heinz Ruhland. 
Kuhland, laut HAMBURGER MORGENPOST "nur ein kleiner Mann mit Botschopf”, ‘eher un- 
politisen, "Eriedlich-Freundlich" (FRANKFURTER RUNDSCHAU), ein bissel natv wohl, 
aber dann doch hunorig und gewitzt und überhaupt, vie das HAKBURGER ABENDBLATT 
herausstellt, ein "vaschechter Berliner", er ist selbst im Grunde ein Opfer, 
"offensichtlich einer dieser nützlichen Idioten, deren sich die rote Intelli- 
gentzia bediente, um ihre Pläne ausführen zu können.” (HANBURGER ABENDALATT) 
Dieser Zuhland, Sieser kleine Autoschlosser ist der Handwerker, der für die 
theoretisierenden Herrensöhnchen die Drecksarbeit machen muß. In dieser Bolle 
wird er der Masse der sogenannten "kleinen Leute” als Identifikationsobjekt prä- 
'sentiert. Suggeriert vird — und das soll gar nicht an erster Stelle die Baader- 
Meinhaf-Gruppe treffen, sondern dje Ansätze sorialistischer Politik überhaupt - 
&aß das kapıtalistische Ausbeutungsverhältnis, unter dassen Herrschaft der, der 
körperlich arbeiten muß, Tag für Tag am eigenen Leib erfährt, daß er der Dumme 
dat, in den Organisationen der Linken potenziert wiederkehre. Jeder Proletarier 
011 sich als potentielles Upfer jener Dürgerlichen Intellektuellen begreifen 
lernen, die in seinen Namen zu sprechen nur behaupten. 

Das erschreckendste Beispiel dafür, vie das Unbehagen der Massen der Theorie ge- 
genüber instrumentalisiert verden soll, liefert vielleicht das HANBURGER ABERD- 
BLATT. Daß Ruhland letzten Endessauf der richt gen Seite steht, nur halt verführt 

Vorden jat, wird dort schen aus der Tatsache abgeleitet, daß er Schwierigkeiten 
mit der deutschen Grammatik hat. Verstünmelte Sprache vird so zur Erkennungsmar- 
ke nicht intellektuell zersetzter Zuverlässigkeit, 


Die Strategie der Presse zielt darüberhinaus darauf, das antitheoretische Bessen- 
tinent mit dem gegen die feinen Leute, die hanorigen Ereise etc. zu verbinden. 
Dabei verden existierende Momente eines freilich latenten Klassenbewußtzeins der 
Arbeiter, das berechtigte Gefühl "Gerer da unten”, von der bürgerlichen Klasse 
beschissen zu verden, aufgegriffen und perfid in Ihr Gegenteil verkehrt. Gerade 


= an der Sache 


"Solidarität mit Peter Brückner 


m denen sollen die Massen den wahren "Klassenfeind" sehen, die sich am nachärück- 
lichsten für ihre Emanzipation eingesetzt haben. Sie gilt es im Bund mit der ge- 
ballten Nacht von Staat und Polizei zu verfolgen. Jenes Photo im HAKBURGER ABEND- 
BLATT, das vorn ebenso fröhlich wie effizient virkende Bullen und im Hintergrund. 
strahlende Bauarbeiter mit inren schmucken Helmen zeigt, dokumentiert imperati- 

visch die Einheit der Interessen von Proletariat und Staatsgevalt, 


93.) Das so aufbereitete puychische natersal wird mın von der Presse benutst, un 
Ausgehend von dem Anlaß, den die Exintenz der Baader-Meinhof-Gruppe gibt, die 
Hatz auf jene zu organisieren, die es wirklich zu treffen gilt. Das sind zunächst 
einmal jene von Zuhland belasteten, als "direkte Helfershelfer" apstrophierten 
sinzelnen Personen, die dann freilich mit den inner viederkehrenden Verveis auf 
ihre soziale Position nur als die momentan bekannten Exponenten bestimmter Grup- 
pen der Bevölkerung verstanden verden. Prägnant Faßt die als liberal sich verateh- 
nde 52 in einer Balkenüberschrift zusanmen:"Angebliche Handfiguren: Vom Professor 
zum Priester, vom Journalisten zum Ingenieur". Suggeriert vird hiermit, daß in äie- 
en Prozeß der Falsche auf der Anklagebank sitzt, daß vielmehr jene die wirklichen 
Hauptfiguren sind, die unter dem Etikett der "gutbürgerlichen" oder "honorigen 
Kreise" zusammengefaßt verden. Hauptfiguren sind sie allerdings eben nicht ala In- 
‚Sividuen, auch nicht virklich als Repräsentanten einer bestinnten gesellschaft- 
lichen Schicht - das Stereotyp der "gutbürgerlichen Kreise" hat lediglich propa- 
gandistischen Sinn, dient mur dazu, existierende Ressentiments in den Massen auf- 
zugreifen - sondern als Repräsentanten einer bestinnten politischen Theorie, 

u ist die ganze politische Linke der BED, die hier zum Objekt der breit angeleg- 
ten Hetzkanpagne der Nassennedien wird. Dies enthüllen schen beiläufige Formulie- 
rungen, Andeutungen und Analogien: so die Verwendung des Schrecknasens Lenin in 
Fast allen Zeitungsberichten, die Erwähnung Berlins als "ideologisches Zentrum" 
der Baader-Meinhof-Oruppe in Springers WELT, wobei vermittels der Beninistenzen 
an die Bolle Berlins in der Studentenbevegung unschver die Verbindung zur gesamten 
Linken sich herstellt, der Hinweis, daß die Konfrontation Brückners mit Ruhland 
just an dem Tag stattfinden werde, an den - laut DEP-Kalender - vor 54 Jahren die 
ote Arne gegründet wurde. In Genselden Blatt vird Brückner unterstellt, sich & 
entlich über "Vorzüge des politischen Systens der ‘DDR! " geäußert zu haben, van 
monchalant mit dem Hinveis verbunden vird, daß er aus Dresden stanne und "dort ei- 
nen Teil der Entwicklung der gegenwärtigen 'DDE! miterlebt"habe, "ehe er in die 
BED kant. 

Diese Äußerungen gewinnen ihre suggestive Kraft dadurch, daß sie auf immer schon 
vorhandene, sedinentierte Vorurteile sich beziehen können. Sie knüpfen an der 
praktisch ungebrochenen Kontinuität einer Vorurteilsstruktur an, die sich für 
Deutschland historisch über die Bolschevikenfurcht nach dem 1. Weltkrieg, den 
Antisemitismus in der Zeit des Faschismus und den Antikommunfsmus der fünfziger 
Jahre hergestellt hat. Auf den gut. vorbereiteten Boden solcher Bezeptionsstruktu- 
ren i4ßt sich der Zirkel der prospektiven Opfer leicht erweitern: durch faden- 
scheinig konstruierte Beziehungen zu den verdächtigten Prominenten gerät alles in 
die Schußlinie, vas unbequem ist - so die Universität Bremen, zu deren Berufungs- 
komnission Brückner gehören soll, der liberale Sender Radio Bremen, dessen Begie- 
assistent G. von Einen mit der Baader-Meinhof-Gruppe in Verbindung gebracht vird, 
das Modell der antiautoritären Kinderläden, inden man Monika Seifert zur Komplicin. 
irike Meinhofs abstenpelt usw, 

Offenbar wird die Tendenz zur Liquidation der Linken überhaupt in einen Kommentar 
von Herbert Krenp, dem Cnefredakteur der WELT. Zunächst warnt er davor, es von. 
Intellektuellen, "politisierenden Soriologen" usv. sich ausrede.n zu lassen, daß es 
bei der Baader-Meinhof-Gruppe um Kriminelle sich handle. Weiter heißt es, ‚daß 
"zwischen der Baader-Meinhof-Gruppe und den vermuteten lelferskreisen eine geisti- 
ge und gesinnungssäßige Verwandtschaft" bestehe, voraus der Schluß gezogen wird, 
a die eigentliche Gefahr nicht die Gruppe selber, sondern der "bällernde Schreib- 
tischhelfer”, der sozialistische Theoretiker ist:"Jir haben es prinär nicht mit 
Kriminalität zu tun, sondern mit etvas ungleich Gefährlicheren: mit einer extrenis- 
tischen Ideologie, die unter Umständen jede verbrecherische Handlung zu rechtferti- 
gen vermag, zu legitinieren bereit ist.” 
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Ziel der gesanten Berichterstattung über den Prozeß ist es also: das, was der 
Schäuprozeß will, publizistisch veiterzuvermitteln und so Pogromstimmung zu er- 
zeugen. Die Presse wird danit faktisch zum verlängerten Ara der Exekutive, sorgt 
Für das Bewußtsein der Notwendigkeit adninistrativer und Juristischet Naßnahnen 
gegen bestimmte, austauschbere Zielgruppen. Diese Tendenz kommt exemplarisch zum 
Ausdruck in der Schlußzeile eines HAKBURGEZ ABENDBLATT-Kommentares: "Aber sie a} 
ie (d.h. die Zeugen und 'hintermänner', &.Verf.) sind noch auf Freien Fuß." 


GmeIMT sn wirt 


Werkschutz mordet 


Der sarg Pierre Overneys 


Overneys Tod 


Freitag, 25. februar, 15 uhr: Vor dem 
haupttor der Renault-werke im pariser 
Vorort Boulogne-Billancourt verteilt 
eine gruppe maoistischer militanter 
flugblätter. "Zu 15 verteilten wir 
?lugblätter am tor; keiner von uns 
hatte irgendeine waffe bei sich. Es 
weniger leute da vom werkschutz, 
als gewöhnlich: 5 waren es und 2 in- 
spektoren in zivil. wir drangen einen 
meter auf das werksgelände vor, da b 
gann das gerangel. 10 genossen kamen 
uns zu hilfe; sie griffen nach den, was 
ihnen gerade unter die finger kam. Und 
&a hat ein kerl in zivil kaltblütig ge- 
schossen! Keiner bedrohte ihn; ich habe 
es gesehen, während ich fotographierte." 


Ein arbeiter, Pierre Overney ist tod. 
Sein mörder: Tramoni, einer der chefs 
der privaten werkspolizei, deren ein- 
satzkommandos überall dort eingreifen, 
wo arbeiter widerstandsaktionen orga- 
nisieren. 


France-Inter (staatlicher rundfunk) am 
nachmittag des 25.2.: 80 mit eisen- 
Stangen bewaffnete linkeradikale haben 
heute nachmittag Yie Renault-Werke in 
Boulogne-Billancourt angegriffen. Da- 
bei wurde ein student von einem ange- 
hörigen des werkschutzes erschossen, 
der sich gegen die angreifer zur wehr 
setzte. 


Ein CGT-funktionär (CGT ist die kommu- 
nistische gewerkschaft) auf die frage 
von arbeitern der werksabteilung 49, 

was denn am haupttor geschehen se: 
"Die Maos haben gerade einen arbeiter 
erschossen." 


„Faschistische Handlanger” 


Für die KPF und die CGT ist alles ein- 
fach; mörder und ermordete sind kom 
$lizen. Die Linksradikalen sind "fa- 
Schistische handlanger mit maoistischen 
etikett, speziell engagiert von der 
Renault-äirektion". Jedes mittel ist 
recht, um das gespenst des Mai 68 zu 
verscheuchen und die arbeiter davor zu 
bewahren, sich erneut "provozieren" zu 
lassen. Dies geht selbst der Sozia- 
Aistischen Partei Mitterands zu weit, 
die sich von diesen "amalgame" (der 
gleichsetzung von opfer und mörder) 
distanziert. Doch in Boulogne-Billan- 
court haben KPF und OST erfolg. Ledig- 
lich einige 100 der 35 000 Renault- 
arbeiter folgen am montag, dem 28.2. 
dem aufruf der CFDT (ehemals christ- 


Von.Stalingrad“ 
zum 


Perelachaise 


Repression der machthaber und diffa- 
mierung seitens der KPF und CGT bewir- 
ken die erste gemeinsame aktion fast 
aller gruppen (nur eine fehlte) der 
radikalen linken seit langem. 30 000 , 
folgten dem aufruf der PSU (Links-so- 
zialistisch-marxistische Vereinigte 
Sozialistische Partei), der trotzkis- 
ten, maoisten und anarchisten und zie- 
hen am montag abend von der metro-sta- 
tion üharonne zum Place de Stalingrad. 
Die kommunistische zeitung Humanit& 
sieht darin lediglich "eine geschmack- 
lose demonstration gegen KPD und OST" 
Einige wenige transparente, auf denen 
das zusammenspiel von KPF und machtha- 
bern denunziert wird, genügen, um die 
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liche gewerkschaft, jetzt stark links- 
katholisch und sozialistisch) Zu einem 
Proteststreik. 


Ordnungshüter und KP-chef Georges 
Marchais zur ermordung von Pierre 
Overney: 


"Welch ein Glücksfall für die macht- 
haber! Welch ungeheuerliches verbre- 
chen der linksradikalen gruppen, die 
losgezogen sind, um die arbeiter von 
Renault an den fabriktoren zu provo- 
zieren! Ich frage: Will man wieder 
50 anfangen wie (im Pariser Mai) 
1968? Ich antworte: Nein, das darf 
sich nicht wiederholen! 


demonstration insgesamt als "antikom- 
munistisch" abzustempeln. 


Samstag, 4. februar: 120 000 menschen 
(laut Le Monde) folgen dem sarg Pierre 
Uverneys durch die strassen von Paris 
zum friedhaf Pöre Lachaise. Zum 1. mal 
seit dem Pariser Mai 1968 gelang es 
der radikalen linken - ohne KPF und 
CGTI - mehr als 100 000 menschen zu 
mobilisieren. Die Sozialistische Par- 
tei und die GFDT hatten vertreter ent- 
sanät. KPF und CGT schickten reporter; 
sie zählten 25 000 demonstranten. ber 
bericht der polizeipräfektur von Paris 
meldete 18 000. 


Politique Hebdo (zeitung einer kleinen 
linksradikalen gruppe) analysierte die 
ursachen dieses misserfolgs bei den 
Renault-arbeitern: Zwei faktoren haben 
sich hier ausgewirkt: die angst und ein 
gewisser überdruss gegenüber den links- 
radikalen. 


Am montag lähmte die angst die arbeiter 
von Billancourt. Angst vor den entlas- 


einen Arbeiter 


sungen, die im sommer von der direktien 
eingeleitet worden waren. angst aber 
vor allem davor, entlassen zu werden 
und dabei isolier zu sein angesichts 
einer indifferenten oder feindlichen 
öffentlichen meinung, die durch eine 
verlogene pressekampagne manipuliert 
wird, und die auf sie selbst nicht ohne 
eindruck bleibt. 


Die meisten haben den genauen ablauf 
der ereignisse erst erfahren, als sie 
wieder am arbeitsplatz waren. alle 
glaubten an die version von stu- 
denten aus der bourgeoisie, der nach 
Billancourt gekommen war, um arbeiter 
zu spielen und revolutions-lektionen 
zu erteilen. Erst ganz allmählich kön- 
nen die falschen vorstellungen ausge- 
räunt werden. 


aber die angst ist in wichtigen situ- 
ationen kein hindernis für die klassen- 
solidaritär. Am montag aber hat sich 
diese solidarität nicht gezeigt. Und 
das ist die wichtigste tatsache. Denn 
viele arbeiter sind der linksradikalen 
ziemlich überdrüssig. Ihre verbale gı 
waltsankeit, ihre "populistische" spra- 
che und ihre aktionsmethoden werden 
nicht immer verstanden... 


Pierre war arbeiter. aber er war auch 
lnksredikaler. Zu allererst linksra- 
dikaler. Und die arbeiter, selbst wenn 
sie sich betroffen fühlten, haben sich 
nicht in bewegung gesetzt. vas ist das 
trauerspiel. vas ist schwerwiegend. 
Und daraus mussen die militanten gewis 
komsequenzen ziehen, was ihre aktions- 
methoden betrifft. 


Sozialistische Zeitung 
bringt monatlich auf etwa 24 Seiten 
Aktionsmodelle, 

Beiträge zur sozialistischen 
Theorie und Strategie, 
Berichte aus der Linken 
international. 

!inks“ ist illusionsios, 
undogmatis 

eine Zeitung für Theorie der Praxis 
und für Praxis der Theorie, 
Ei"zelpreis DM 1.20 

Brzugspreir:. jährlich, DM 15.—. 
Probenumrnern bei 

Sczialistisches Büro, 

605 Offenbach 4, Postfach 525. 


Probenummern anfordern bei 
Sozialistisches Büro, 
> | 995Offenbech4;Posttachee | 
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Ein BoR wirdentführt 


Mittwoch, 8. märz, 7 uhr 45: Robert 
Nogrette verlässt seine wohnung in der 
rue de Sövres in Boulogne-Billancourt. 
Nogrette ist stellvertretender leiter 
der abteilung Rölations Sociales bei 
Renault-Billancourt und in dieser ei- 
genschaft zuständig für einstellunge 
und entlassung von arbeitern des werk. 
seit 40 jahren bei xenault, hat er sich 
vom arbeiter zum mitglied der werkslei- 
tung hochgedient. »in repressionstech- 
nokrat. 


An diesem morgen erscheint Nogrette 
nicht im werk. wenige augenblicke nach 
verlassen seiner wohnung wird er von 
der gruppe "Pierre Uverney" der Nou- 
velle Rösistance Populaire (NRP: Neue 
uiderstanäsfrent des Volkes) arritiert 
und in einem lieferwagen entführt. Die 
NRP versteht sich als "militärischer 
ara! der verbotenen maoistischen orga- 
misation Gauche Prolßtarienne (Proleta- 
rische Linke, und ist seit 1970 im un- 
tergrund aktiv. 


Welche analyse liegt dieser aktion der 
NRP? In dieser hinsicht ist schon der 
mame der organisation bezeichnend; denn 
er suggeriert, dass die augenblickliche 
situation in Frankreich vergleichbar 
sei mit der während der besetzung des 
landes durch den hitlerfaschismus. Ge- 
genüber der "protestbewegung, die sich 
massenhäft in den fabriken ausbreitet 
und die die entstehung von massenb: 
gungen in allen anderen schichten des 
volkes bewirkt, besteht die gefahr, dass 
sich im lager aes feindes der neue fa- 
schismus rasch durchsetzt und uneinge- 
schränkt triumphiert". Diese gefahr 
se durch exemplarische aktionen bekämpft 
werden, solche die aufzeigen, dass re- 
pression und terror gebrochen werden 
können; aber:",..wir führen unsere akti- 
onen nur durch, wenn uns’die massen dazu 
auffordern", wir handeln nur "nach einem 
expliziten oder impliziten urteil der 
massen". Die legitimation zu der ent- 
tührungsaktion begründet die NRP dann 
so: "Wir sind uns bewusst, den willen 
des volkes zu repräsentieren, der durch 
die gewaltige demonstration des volkes 
von Paris am letzten samstag zum aus- 
druck kan." 


Drei forderungen stellt die NRP der Ro- 
nault-direktion: 


1. Die Renault-direktion zieht alle kla- Die reaktion der arbeiter von Renault- 


gen zurück, die sie nach der ermordung 
Pierre Overneys gegen eine reihe von 
arbeitern und flugblattverteilern ein- 
gereicht hat. 


2. Die Renault-direktion stellt alle 
nach der ermordung Pierre Overneys ent- 
lassenen arbeiter wieder ein. 


3. Die Renault-äirektion ermöglicht, 
dass auf dem werksgelände sine arbei- 
terversammlüng ünter folgenden bedin- 
gungen stattfinden kann: a) im versamn- 
lungsraum ist kein angehöriger der 
werksleitung anwesend; b) während der 

'ersammlung ziehtndie polizei sich aus 
der umgebung des werksgeländes zurück. 
Findet die versamalung unter diesen be- 
dingungen statt, so erklärt sich die 
NRP bereit, deren entscheidungen zu re- 
spektieren. Und drohen heisst es am 
schluss des ersten von der NBP veröf- 
fentlichten kommuniquös: "Wir haben 
kein mitleid mit faschisten, die kalt- 
blütig einen 23jährigen arbeiter er- 
worden." 


48 stunden s; ässt die NRP No- 
grette wieder frei. Keine der fordes 
rungen wurde erfüllt. 


Billancourt auf die entführung festzu- 
stellen, ist äusserst schwierig. Dass 
sich angesichts der repressionen kein 
arbeiter vor den fernsehkameras für die 
entführung aussprach, versteht sich von 
selbst. auf der Place nationale von 
Boulogne, wo die Journalisten von fern- 
sehen, rundfunk und zeitung ihr haupt- 
quartier aufgeschlagen hatten, wimmelte 


Reaktion 
der Arbeiter 


es von polizei und werkschutz in uni- 
form und zivil. In den interviews, dis 
dort gemacht wurden, sprachen sich die 
leute zu 100 prozent gegen die "prak- 
tiken der NRP" aus. 


Ein repräsentatives meinungsbild ver- 
mitteln dagegen interviews, die zwei 
reporter von Radio Monte Carlo unauf- 
fällig (d.h. ohne "interessierte" zu- 
hörer) an verschiedenen orten in Bou- 
logne-Billancourt aufgenommen haben: 


(Fortsetzung nächste seite!). 


Pierre 


Overney kurz vor der ermordung 


Ein Boß... 


Donnerstag, 12 uhr, Place Nationale; 
ein arbeiter: "Die entführung? Ich finde 
das ist eine schmutzige geschichte. Man 
kann doch nicht soweit gehen, da, wo man 
lebt, auf die leute einzuhauen oder so- 
gar zu kidnapen. Das führt zu nichts." 


14 uhr 30, am tor der werksabteilung 38; 
schichtwechsel: 

- "Ich bin mit dem mittel, das angewen- 
det wurde, nicht einverstanden. Aber 
manchmal wendet man die mittel an, die 
sich aus der situation heraus ergeben, 
aus einer situation der gewalt, und hier 
ins] ;ondere: der tod des jungen. Aber 
das ist kein grund, das, was getan wurde, 
systematisch zu verurteilen. 4anz und gar| 
nicht." 

- "Es gibt leute, die sind dafür, und 
solche, die dagegen sind. Sicher, sie 
sind dagegen, weil es etwas gewaltsames 
‚st; das macht immer angst. Die dafür 
sind? Die sagen das schon, aber ziemlich 
zurückhaltend." 

- "Die entführung? hich stört sie nicht. 
Ich bin dafür" 

- "In meiner abteilung haben sie sich ge: 
freut. Das hat dem fiesen typ gut getan. 


Freitagmorgen, Place du March; ein aus- 
ländischer arbeiter: "Wir waren einver- 
standen, sehr einverstanden mit der ent- 
führung. Als wir davon erfuhren, sagten 
wir uns: hoffentlich halten sie durch! 
Sie hätten ihn länger behalten müssen. 
Alle ausländischen arbeiter bei Renault 
waren dafür." Reporter: "#arum haben äie 
das nicht gesagt, nicht gezeigt?" - "Na 
je, man kann streiken. sas geld, wir 
brauchen es. Deswegen." 


Eine frau, vielleicht 50 jahre alt: 
"Ich weiss nicht, ob ieh dafür bin. Aber 
gleichzeitig empfinde ich kein mitleid 
mit ihm. Sie haben keins mit uns. Also, 
warum sollen wir welches haben? Da, wo 
ich arbeite, ist es genauso, Unser per- 
sonalchef, der ist krank. Na ja, und 

nn er einen unfall hätte, dann würde 
und das ziemlich freuen. Das ist böse, 
nicht wahr? Aber das ist so. Ich würde 
es nicht tun, aber iah verstehe sie gut." 


Reaktion 
der Linken 


Die reaktion der gruppen der radikalen 
Linken reicht von vierter zustim- 
mung bis zu entschiedener ablehnung. 

der einigungsprozess, der seit 
der ermordung Overneys in gang gesetz‘ 
wurde, wird dadurch nicht unterbrochen. 


die gruppen, die bereits zu den demonstra- 
tionen der vorwoche aufgerufen hatten, 
gemeinsam eine informationskampagne durch- 
zuführen "über die hauptprobleme, mit de- 
nen die arbeiter bei Renault und mit ihneg| 
die gesantheit der arbeiter und der beväl- 
kerung heute konfrontiert sind". Seit der 
rmordung Overneys und der ent- 
führung nogrettes ist manches klarer ge- 
worden in Frankreich. Die Repression 
zeigt sich ungeschminkter und die grup- 
pen der radikalen Linken haben taktische 
inungsverschiedenheiten zurückgestellt 
zugunsten der gesantgn organisation des 
widerstandes. Denn in einem sind sich 

alle diese gruppen einig: die repression 
gegen die NRP trifft sie genauso. 


Dieter Meyer 


Valpreda: Die 


Der anarchist Pietro Valpreda ist angeklagt, am 12. dezember 1969 sine 
bombe in einer mailänder bank zur explosion gebracht zu haben, bei der 
16 menschen ums leben kamen. Aus Il Manifesto vom 20. februar 1972 
bringen wir einen auszug aus einem bericht von Marina Valoarenghi über 
die methoden der faschisten, durch bombenlegen anarchistische genossen 
in den knast zu bringen und die zeugen ihrer morde mundtod zu machen. 


16 uhr 37 - MILANO. Bombenanschlag auf lang ist 4ärItalien die ausserparlamen- 
die landwirtschaftliche Nationalbank tarische opposition grossangelegten 

am piassa Fontanaı 16 tote, 90 ver- razzia betroffen. 

etzte, 


16 uhr 45 - ROM. Bombenexplosion im 
keller der Nationalbank am 5. Basilio: 
14 verletzt 


17 uhr 16 - ROM. Bombenexplosion am 
Benkmal des Unbekannten Soldaten. 


17 uhr 24 - ROM. Explosion am Bankmal . 
des Unbekannten Soldaten: 3 verletzte. 


16 uhr 30 - CIRCA.- MILANO. Zentrale 
der Commercbank am Scala-platz. Ein 
angestellter findet in einer schwarzen 
tasche eine metallkassette, format 25 
mal 15 om. Nachdem sich mehrere leute 
die kası angesehen hatten, wurde 
sie als eine nicht-explodierte bombe 
erkannt. Um 21 uhr 12 wurde die bonbe 
von militär im hof der bank gesprengt; 
damit war die einzige konkrete spur zu 
den bombenlegern verwischt worden. 


Unmittelbar nach den bombenanschlägen 
treten polizei und carabinieri in ak- 
tion. Müssen die täter erst gefunden 
werden, oder haben wir sie schon? Das 
war es, was der kommissar Calabresi 
gegenüber der zeitung Sfämpa äussert 
"In diese richtung müssen sich unsere 
bemühungen bewegen: extremismusg und 
zwar linksextremismus. narum sollten 
die rechten bomben am Denkmal des Un- 
bekannten Soldaten legen? Die faschis- 
ten machen sowas nicht." (L’Unitä vom 
13.12.69) In einer erklärung vom 13. 
12.69 teilt die polizei mit, dass sich Wie ist die italienische justiz an die 
ihre untersuchungen gegen alle richten namen von Valpreda und genossen ge- 
würden, die fähig sind, solche aktionen langt? Wenn man sich die offiziellen 
in die tat umzusetzen. bie nächst berichte der polizei ansieht, müs: 
stunden würden beweisen, dass leute, die "anarchistische ballerina" (Val 
die fähig sind, solche aktioenen zu preda ist von beruf tänzer; d.red.) 
machen, nur links stehen können. Be- durch den taxifahrer Rolandi, der sich 
reits am 13.12. weiss die polizei, dass 

die spur, die zu den anarchisten führt, arg in 
die richtige spur ist, Eine ganze woche die klemme kommen. Die anderen in Rom 


was sind die resultate? Valpreda, Mer- 
lino, Mander, Borghese, Gargamelli, 
Bagnoli und Di Cola sind angeklagt wor- 


den. Alle gehören der anarchistischen 
gruppe "22. März" von Rom an. Alle 
sieben zwischen dem 12. und 15. de- 
zenber (1969) festgenommenen sitzen 
immer noch in haft. 


Man versucht ständig in der gleichen 
richtung neue leute zu finden, aber 
das "spiel" ist schon gelaufen: die 
täter befinden sich bereits im net: 

Die bevölkerung werden durch die pr« 
se, das radio und das fernsehen beru- 
higt, die weiterhin-äie moralische hin- 
richtungder sieben anarchisten betrei- 

ben, die mit ihren taten eine der übel- 
sten seiten der geschichte geschrieben 

haben. 


"Die Kommunisten lieben leidenschaftlich ihr Land.« 
OWeideck Rochet, 10. Jun 1962) 


la viande fraiche 
risque de faire defaut 


Die Schlächter im Streik 
KPF-Miglied: »Ich Iinde Sie ‚einmalig entgegenkommend: beim Um- das Friscfleisch läuf Gefahr zu verder- 
gang mit diesen Aufwiegiern und Provoksteuren.« ben. 
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GES FAUTEURS DE TROUBLES ETCES PROVOCATEURS! 


ind durch das geständnis von Mario 
Merlino, faschistischer provokateur 
innerhalb der gruppe "22. März" und 
spitzel der politischen polizei, "fest- 
genagelt" worden. Also Cornelio Rolandi 
ist sicher, das ungeheuer von Mailand 
zum tatort gefahren zu haben. Er stellte 
sich am 15. dezember freiwillig bei den 
carabinieri als augenzeuge zur ü 
gung und bestätigte, am 12. dezember, 16 
uhr einen herrn um die 40 vom Beccariı 
platz inırichtung Albricci gefahren zu 
haben. Vor der bank angekommen, bittet 
der fahrgast den fahrer, zu halten und 
ein paar minuten zu warten, geht in die 
bank hinein, und als er wieder heraus- 
kommt, hat er seine schwarze tasche nicht 
mehr bei sich. So in wenigen worten. 


In einem interview mit der Domenica del 
Gorriere am 30. dezenber gab Rolandie 
eine andsre version zum besten: "Mein 
kunde war wenige minuten aus dem taxi 
ausgestiegen, als die bombe explädierte. 
varauf hin bin ich schnell zurückgefah- 
ren, liess das taxi auf der strasse ste- 
hen und machte mich auf die suche nach 
einem polizisten. Der schrieb meinen na- 
men und sie nummer meines wagens auf und 
darauf hin bin ich wenige tage später 
‚auf das polizeipräsidium gerufen worden." 

Auch der Corriere della Sera vom 17. de- 
zember schrieb, dass die polizei bereits 
am 12. dezember mit Rolandie kontakt auf- 
genommen hatte. 


Wichtig zu bemerken ist, dass äm fahrten- 
buch von Rolandi das datum des 11. dezen- 
ber geändert worden ist: für den 11. mur- 
de der 12. d jer eingesetzt! Ausserd. 
wurden an diesem vom 11. zum 12. dezenber 
korrägierten.tag keine weitere fahrten, 
als die mit dem angeblichen bombenleger 
eingetragen. 

Im übrigen war die belohnung von 50 mil- 
lionen lire bereits am 14. dezenber im 
Giorno publiziert worden (die offizielle 
nachricht kam erst 48 stunden später). 


Und die polizei fand nichts seltsames 
dabei, wenn ein fahrgast 100 meter vor 
einer bank ein taxi bestellt, um sich 
100 meter hinter die bank fahren zu las- 
sen, wo er diese strecke gut zu fuss 


@ 


hätte gehen können. Ohne die absurdität 
dieser erzählung zu bemerken, nimmt die 
polizei gleich an, dass dieser seltsame 
reisende das ungeheuer ist. 


ist nur noch, das 
Der taxi. 
fahrer wurde an 16. dezember nach Rom 
geflogen, wohin Valpreda genau einen 
tag vorher hingefahren werden war. Bis 
dahin hatte Rolandi kein foto von den 
ieben verhafteten erkannt. Man fragt 
sich nun, warum ausgerechnet Valpreda 
zur erkennung nach Rom gebracht wird 
und nicht irgendein anderer. Die staats- 
anmaltschaft 1t sich diese frage 
nicht. Es ist für sie irrelevant, da 
der polizeipräsident von Mailand dem 
Rolandi einen abend zuvor ein bild von 
Valpreda gezeigt hatte - und zur ein 
bild von Valpreda. Gegenüber Calvi, dem 
verteidiger von Valpreda, äusserte sich 
der taxifahrer hierzu.so: "Ah jal In 
Mailand hatte man mir ein bild gezeigt 
und mir gesat, das sei der mann, den 
ich erkennen müsse." So vorbereitet 
rief Rolandi wenige stunden später: 
"Das ist er!", als er mit seinem finger 
auf Valpreda deutete, der zwischen vier 
polizisten sass. 


Die toten Zeugen 


Seit den zwei jahren, die nach den 
bombenanschlägen vergangen sind, sind 
bis heute sieben menschen augenzeugen 
für den prozess, ums leben gekommen, 

‚che davon durch einen unnatürlichen 
‚od. 


GIUSEFPS PINELLT, Angestellter der ei- 
senbahn in Mailand, #1 jahre, anarchist. 
Drei stunden nach dem bombenanschlag in 


Mailand verhaftet, wird über den legalen Stuani, 


hafttermin hinaus festgehalten, begeht 
in der nacht vom 15. dezember, wenige 
minuten vor mitternacht im büro des kom- 
aissars Calabresi "selbstmord”, (Es wird 
behauptet, er sei aus dem fenster ge- 
sprungen; d.red.) 


ARMANDO CAIZOLARI, alias Dino, 43 jahre, 
ehemaliger obrist in der italienisch 
marine, rechte hand von Valerio Borghı 


Unverdächtiger als Zeuge der Nicht- 
Anklage ist der Stuttgarter Rechtsan- 
walt. Ferdinand Sieger, Deutschlands. 
führender Urheber- und Verlagsrecht. 
Spezilist, der in einem Brief an die 
„Stuttgarter Zeitung“ als Reaktion auf 
deren Berichterstattung schrieb: 


nen, mittellosen Dutschke aufnahm. _Kurzsiehigen: wieso fanden sieh Chor Anfang März 1872 schen war von den 
ihm Obdach gab, Ärzte besorgte — das roformspuren im Urin; wieso sie are Kon au ku ce Aalen, 
gar gben Fekrinelli. Und in wessen aber die Magenanalyse fest: „nichts ge- _ angeblh geplanter Gewaltäigkeiten 
Aardasee-Bestz zwar die Telepbonän.  zesen sit einem Tag; wieso sind nie rruckeentemtenketineii igemeäk: , 
rufe ankatoan. wer aber den wiernd: ua Schälieel zu dem Wagen. der.am Men zu lee Meien Kant 
ieigen ‚Run, auf Cohn-Bendits Buch Tatort“ stand, gefunden worden? sein Charakters 

"icht mitmachte — das war a = Tri Taten Mer Biopsie ie 

trinelli: „Ich verlege keine anarchi- ee Fa 


tischen Bücher, ich bin kein Anarchist", 
sagte er zu mir. Ein Zeugnis, dessen man 
sich heute erinnern sollte. 

Es kann und soll hier nicht beschwo- 
ren werden, wie Feltrinelli starb. Der 
Aufstand der italienischen Presse ist 
Beweis der politischen Relevanz des 
„Falles“ für die italienische Innenpoli- 

‚konservative „Sunday 
: „Wa 


aiycerinstäbe an seinem Körper explo- 
üieren, Ohne die anderen Stäbe an dem 
Hochspannungsmast zur Explosion zu 
bringen? Was gefragt werden muß, ist: 


die Linke oder auch nur die ge 
mäßigten Parteien.“ 


Es bleiben zahllose Unklarheiten: 


abredet. Ich habe den handschriflichen _gegenüßei Seiner Familie, seinem Ver 
Brief, mit dem dieses Rendezvous ver- 377 gegenüber seinem Verständnis fr 


Regis Debray, der Felrinei-Autor, der 
vieleicht den größten politischen Ein- 
Muß auf ihn hate (seit der Ausweisung 
aus Bolivien 1967 im Zusammenhang 
mit dem Prozeß gegen Debray hatte 
sich Feitrinel evident „radikalisiert"), 
Schreibt laut „I Giorno‘: 


zer Last gelogt wird, 
an einen. 


Iacbe, 


Die, Nachricht seines Todes hat mich 
leider In kammer Weise über- 
Oper des 


werten, 
Tascht. Falrineli wurde, um 


Grlppen oder einiger gehaimnisvller In. 
dicken sein. köcnte, meiner 

mach sch Rinter dem Mord an Feine” 
Beck 


(berüchtigter faschist; d.red.), wirt- 
schaftskurator der nationalen Front, ei- 
ne rechtsextremistische organisation. be- 
ziehungen zu anderen rechtsextremistim. 
‚hen organisationen, insbesondere zu 
solchen in USA. Seit einem spaziergang 
mit seinem hund am 25. dezember 1969 
würde er vermist.Aoch bevor seine lei- 
che gefunden wurde, äusserte der faschist 
und v-mann Loi gegenüber der polizei, dass 
er nicht so enden möchte wie Calzolari. 

sr erzählte von sitzungen rechtsextremer 
gruppen, vor allem von denen der Natio- 
nalen Front seit november 1969. Bei einer 
dieser sitzungen soll Calzolari einmal 
aufgesprungen sein und geschrieen haben: 
"Ihr seit alle mörder!" 


ANNELISE BORTE, auch Muki genannt, 18 
jahre, ANGELO CASILE, 20, GIOVANNI ARICO, 
20, alle drei anarchisten, kamen bei ei- 
nem autounfall ums leben. Die beiden ita- 
lienischen genossen waren augenzeugen für 
den Valpreda-prozess. Zu bemerken ist, 
dass der vater von einem dieser jungen 
einen tag vor dem unfall von einem be- 
freundeten polizisten angerufen wurde und 
dieser ihm mitteilte, er solle seinen zol: 
sohn an diesem tag nicht wegfahren lassen. 


CORNELIO ROLANDI, 49 jahre, mailänder 
taxifahrer, wichtigster zeuge der staata- 
anwaltschaft, starb am 16. juli 1971 
eines "natürlichen" todes: in der 
badewanne. 


VITTORIO AMBROSINI, 70 jahre, anwalt, 
vertraut mit verschiedenen rechten 
‚gruppen innerhalb und ausserhalb des 
parlaments. Am 14. dezember 1969 flog 
er zwei stunden vor seiner entlassung 
aus dem fenster einer klinik. Achille 
freund von ihm und ehema- 
liger abgeoräneter der KPI, sagte in 
einem interview: Der anwalt Ambrosini 
äusserte einmal gegenüber einem freund, 
dass er an verschiedenen sitzungen der 
rechtsextremen gruppe Ordine Nuovo bzw. 
Nuovo urdine teilgenommen habe und dass 
seiner meinung nach die täter in diesem 
kreis zu suchen seien. 


Feltrinelli in Berlin am 1. Mai 1968 


ESETFLISFFEFETTTEHUFLTFET IT 
Z BESTREITEN, 
SEHHHRHEHTREIB 
SEEdEp als So hl ne rtidisss 
SEHE 1 
EEBHBRPIN Gr 
3 hagasdans Sirtsteräfägten 
HHIBIHHEIH IE, 
ES ET 
5 BirERSS HRS Ansssltesteisie 


Knast-Anschriften 


Herbert Goerke, Dieter Zielke, Gerhard 
Zawiszewski: 1 BERLIN 27, seidelstr. 39 


Hans-Jürgen Donth: 1 BERLIN 13, hecker- 
dann 16 


Ingrid Schubert, Horst Mahler, Hilmar 
Buddee, Dieter Kunzelmann, Alfred 
Mährländer, Hans Kallup, Klaus Hopp- 
städter, Monika Berberich, Brigitte 
Asdonk: 1 BERLIN 21, alt moabit 12a 


Irene Goergens: 1 BERLIE 12, kantstr.79 


Karl-Heinz Kuhn, Roland Otto, Peter 
Schult, Klaus-Dieter Hubert, Alois 
Aschenbrenner: 8 MÜNCHEN 90, stadel- 
heimer str. 12 


Margit Gaier-Czenki: 8 MÜNCHEN 90, 


Am Montag, den 24. April, 14 Uhr beginnt im 
Audimax der FU der dreitägige 


Kongress über die politische Unterdrückung 


Mai 7 Veranstaltungen in Berlin 


Am 
Der DGB feiert im Saal, im Sportpalast. 

Die Gewerkschaftsjugend und andere Gruppen wollen 
dem DGB einen Besuch abstatten... 

Die SEN und ihr "Gewerkschaftliches Maikommitee" 

starten ihre Prozession um 10 Uhr vom Karl-Marx- 

Platz. 

Die KPD (vormals Ohne Arbeiter) zieh6 ihren Ritus 


an neudeck 10 1 
Gerhard Titz: 8851 NIEDERSCHÖNFELD, In Won.dar, 

ie m» Turmstrasse aus ab, Abmarsch 10 Uhr. 
EeBan Et enstelt. Till Die KPD/ML ("Neue Heimat") startet ihren Arbeiter- 


Fritz Teufel, Rolf Maurer: 891 zanns- ATI] Triusphzug um 11 Uhr am Leopold-Platz. 
BERG, hindenburgring 12 l Die autonomen Kreuzberger Basisgruppen werden auf 
dem Mariannen-Platz einen Mai-Rummel veranstalten. 


en ee mul Die pompösehte Mai-Veranstaltung wird in Ostberlin 
abgezogen. Aber ale bleibt und erspart... 

Edgar Wolz: 8214 BERNAU, postfach 

23/5509 

Heine Schoof, Rolf Pohl: 844 STRAUBING, 

äussere passauer str. 90 

Eric Grusdat, Karl @aiser: 54 KOBLENZ, 

simnernatr. Ihe 

Hans-Jürgen Bäcker, Astrid Proll: 


5 KÖLN 30, rochusstr. 350 = 
suchen einen kleinen] er 

Heinrich Jansen, Manfred Schott: langhaarigen Hund zum a EL 

me Backen, unsefitast york- a 

Marianne Herzog: 4151 WILLICH/ANRATE, a ee Deless kostkarte: Carsten Wilkens, 

gartenstr. 2 aur wenige Tage Zeit! 


ae 2615134 bis 24 Uhr. 
Richard Preindl, Edmud Bach: 8602 


/ 


Er a et er Suche Billige gebr, Schreib, 
Werner Hoppe, Margrit Schiller, Wolf- Miete 170,-DM, ne 1. zu kaufen: Walter Frey 390 
gang Grundmann, Manfred Grashof: heizung, fel., Möbel. Man- 7 63 56, Werkt. 8 - 17 Uhr» 
2 HAMBURG 36, holstenglacis 3-5, roa 388 53 && nu 
u-haft 2 CV, Tür bis 3.73, mit Er-) 
Ren& Menges; 2 HAMBURG 65, am hasen- Suche ganz dringend Wo} satzt., mehrf. Bereif., ev. 
ze auch Wohngen. Habe ra Garage. Verh.basis: 650,- 


Bis 200,-LM. Sabine Berg. Wilhelm Becker B. 45, Man- 


Garmen Roll: 8890 AICHACH, schloss- 852 73 32 7 304 5570 


platz 7 

Larry Jackson: 666 ZWEIBRÜCKE, joa- 
chimsschwebel-str. 33 

Till Meyer: 48 BIELEFELD, postfach 
220 
Karsten Wehmer, Reinhard Möck, Ilse 
Bongartz, Harry Eisermann, Klaus 
Neumann, Hartmut Sender, Bernd 

Moroaow:32 HILDESHEIM, Landger,3. Strafkan Fiat 1500 L, Tüv 3.73, neue 


A I Matratzen sucht 313 74 77 
Ridi Bunkowski: 334 WOLFENBÜTTEL, am Masch. zit 40 000 km, Anhänge- 
ee kuppl-, Zweikr.nysten, Liege- Suche 2 gebr., funktionst. 

sitze, Schiebed., 500,-DM, Fahrräder. küller 24 9885 

Sozialistisches Patienten-Kollektiv Jeden Sa. ab 15 Uhr: Köster, = 
(SPK)-Heidelberg: B. 36, Liegnitzer Str. 16. a zul 
Dalia richel: 707 SCHWÄBISCH GMÜND, CITROEN / Ami 6 abzuholen! ger, B.10, Iuisenpl.3 
herlikofer str. 19 Fahrbereit! Bei Detlef Orth, y;, auchen altes fahrra 
Werner Schork: 68 MANNHEIM, herzogen- rd 784 77 86 


EREBEERN TEN 2 CV, Bj. 65, neue Kuppl., 


Susanne Herminghausen: 69 HEIDELBERG, neuer Zylinder, kein Unter. MEERDIENSTVERWEIGERER! 
fauler pelz 1 zost! Rostfreil 861 99 45 Informationen über die möglichkeit 


der wehrdienstverweigerung in Ber- 


Wolfgang Huber: 755,hildastrasse 1 = 3 5 
Fe er lin: berliner EXTRA dienst vom 30. 


‚ber: 758 BÜRI hein, Kotflg. und 1. Tür eingedrücht, 
Ve ee sonst tadellos. Anötis 3686385 
Eckehard Blenk: 65 MOSBACH, haupt- 
str. 110 


Post an die inhaftierten genossen vom 
SPK Heidelberg am besten direkt über: 


Staatsanwaltschaft, 75 KARLSRUHE, 
2. Hd. USta. Frank 


SAMISDAT in der UeISSR: 


„Produktionsmittel in Arbeiterhanal!" 


Samisdat sind Untergrundschriften in der sowjetunion, die vor allem 
von intellektuellen herausgegeben werden. Wir bringen hier einen 
auszug aus dem *leningrader programm", in dem die autoren S, Sorin 
und N. Alexejeff st@llung nehmen zur herrschaft der staatsbürokratie 
und der partei. Sie fordern, dass die produktionsmittel den arbei- 


tern übereignet werden. 


Es gibt nur einen weg, die regieren- 
de bürokratie zu expropiieren, ohne 
dabei die klasse der bourgeoisie 
wiederzuerrichten: man muss den mo- 
nopolitisch-staatlichen sektor dras- 
tisch kürzen. Die meisten produkti- 
onsmittel, industriebetriebe, for- 
schungeinstitute usw. müssen kollek- 
tiven von werktätigen oder breiteren 
Produktionsgemeinschaften übereignet 
werden. Die verwaltung solcher ver- 
einigungen muss wählbar sein, während 
daseigentumsrecht vollständig sein 
muss. Keine zwangsablieferungen, nur 


E 


* Mein Großvater, der gegen die Gewalt war. legte 
sich auf oiner Eieenbahnschlone nieder, 


vertragliche leistungen und steuern 
an die staatskasse. Das bedeutet 
nicht etwa produktionsanarchie, weil 
der demokratische staat über mächtige 
regelnde mechanismen verfügt, wie zb. 
die steuerpolitik, staatliche auf- 
träge, kreditpolitik, und mit ihrer 
hilfe eine ausgewogene entwicklung 
der volkswirtschaft, ‚vollbeschäfti- 
gung gewährleisten und die ausbeu- 
tung der einen kollektive durch ande- 
re kollektive verhindern kann. 


Im lande muss eine mächtige und von 
partei und staat unabhängige gewerk- 
Schaft bestehen, und ein so geheilig- 
tes recht der werktätigen, wie das 
streikrecht, muss wieder eingeführt 
werden. Denn niemand hat anspruch 


Das Kollektiv von Jürgens Buch- 
laden eröffnet in der zweiten 
Aprilhälfte den neuen Laden 


auf unfehlbarkeit und auch bei völ- 
lig demokratischer ordnung werden 
arbeitskonflikte zwischen den staat 
und arbeitern und angestellten des 
staatlichen sektors, zwischen der 
leitung einer produktionsgenossen- 
schaft und den arbeitern einzelner 
betriebe nicht zu vermeiden sein. 


Alles das ist keine utopie, mil 9 
jetzt, im zeitalter der zweiten in- 
dustriellen revolution, gesellschaft- 
liche beziehungen, die einem einheit- 
lichen, zentralissierten monopoley- 
stem eigen waren, mit der entwicklung 
von produktionskräften in konflikt 
geraten. Die wichtigste eigenschaft 
dieser revolution liegt darin, dass 
der anteil der menschen, die an der 
eigentlichen produktion teilnehmen, 
immer geringer wird... Der russische 
gehorsam gegen die obrigkeit und der 
russische langmut machten es möglich, 
dass sich die autokratie, jahrhunder“ 
telang halten konnte, dass der sta- 
linkult aufkam; aber die geschichte 
steht nicht stillyund russland ist 7 
_ beutenicht.das, was ‚#5 wor-hundert, ? 
‘oder sogar noch vor zwanzig jahren 
gewesen ist. Weite bevölkerungs- 
schichten beginnen zu verstehen, 
dass es ein nicht unkehrbarer pro- 
zess ist. 


Es ist nur natürlich, dass die herr- 
Schende "nomenklatur" sich weigert, 
den forderungen des lebens nachzuge- 
ben - niemand gibt freiwillig eine 
machtstellung auf. 


Unter solchen umständen entsteht un- 
ausbleiblich eine gegen die beste- 
hende oränung gerichtete opposition 
«.. in form vereinzelter spontaner 
Streiks, offener briefe, apelle, die 
verfassung zu achten, die tödliche 
parteizensur in schrifttum und kunst 
aufzuheben; in form des massenhaften 
"sanisdat"; in form offener protest- 
auftritte einzelner helden gegen 
verhaftungen, 


und Kr: 


internationale 
marxistische 


diskussion 
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"Base-Ouvriere" 
Revolutionäre Betriebsarbeit 
bei Renault-Flins 


M. Salvadori/V. Rieser 
Rätesystem und Maoismus 
Zur Position von 
"Il Manifesto" 


Toni Negri: Zyklus 


"Il Manifesto" - Thesen 
zur Hochschulpolitik DM 5,- 


Al 


MANSTEINSTR.A& 
VISAVIS LEYDICKE 


ZEHN: 

Der anarchizmus ist ein pro- 
dukt der verzweiflung. Die men- 
talität des aus dem gleise ge- 


worfenen intellektuellen oder 
des lumpenprolstariats, aber 
nicht des proletariats, 


WIR: 

Der heutige "sozialismus" ist 
ein produkt der verzweiflung, 
Die mentalitat der aus dem 
gleise geworfenen funktionäre 
und bürokraten, aber nicht des 


proletariats. 
(aus Zintopf) 


RAF-Symphatisanten 


"Gewisse symphatien" für die Baader- 
Meinhof-genossen haben 25 proz. 
der unter 30 jahre alten bundesbür- 
ger. 5 prozent der gesamtbevölkerung 
würden ihnen für einen tag untersch- 
lupf gewähren. Nach der grossen fahn- 
dungsaktion in norddeutschland 1971 
waren es dort 10 prozent. (Zitiert 
nach Allensbach im SPIEGEL 31/1971) 
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